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«Kopfstrom»-Glimmverstärker: 
Mit Hilfe der Batterie B wird zwischen den Elektoden 
K (Kathode) und G1 eine Glimmentladung unterhalten 
(schaffierte Fläche). Von den in der Glimmentladung 
entstehenden Elektronen wird ein grosser Teil nicht 
von der gitterartigen Anode (G1) abgefangen und kann
durch die Maschen weiterfliegen (Pfeile).  G1 dient 
demzufolge als Kathode des folgenden, aus G2 und 
A bestehenden Elektrodenssystems. G2 ist gegen G1
schwach negativ vorgespannt und dient als Steuergitter. 
Legt man die zu verstärkende Wechselspannung 
zwischen G1 und G2, so tritt an dem im Stromkreis 
der eigentlichen Anode A angeordneten Widerstand R 
die mehr oder weniger verstärkte Wechselspannung 
auf. Da zur Steuerung ausschliesslich Elektronen 
herangezogen werden, verhält sich eine solche Röhre 
ähnlich wie eine Dreipol-Elektronenröhre. 

«Wandstrom»-Glimmverstärker: 
Die Batterie B1 unterhält eine Glimmentladung zwischen 
der Kathode K und der Anode A1. Im Gegensatz zur 
«Kopfstrom»-Variante werden hier die Elektronen 
seitwärts aus der Glimmsäule herausgesaugt. Sie 
gelangen zum Steuergitter G und schliesslich zur 
eigentlichen Anode A2. Wird zwischen G und A2 
die zu verstärkende Wechselspannung angelegt, 
so kann am Anodenwiderstand R die kurvengetreu 
verstärkte Wechselspannung abgenommen werden. 

(aus einem Pamphlet unbekannter Herkunft) 

Glimmentladungsverstärker
nach Kossel mit Kanalstrahlen-Steuerung
durch ein Hilfsfeld.

Abbildung in der Broschüre
«25 Jahre Telefunken»
(1903 - 1928)

Glimm-Gleichrichter – tadellos; 
zwischen 1925 und 1945 waren 
diverse «Glimmlicht-Gleichrichter» 
verschiedener Hersteller zum Aufladen 
der Radio-Akkus am Markt.

Abbildung: Philips Modl. 450 
mit Glimm-Gleichrichter und 
Eisenwasserstoffwiderstand.
(Radiomuseum)

Ob die Glühlampe von Göbel oder von Edison erfunden wurde spielt hier 
keine Rolle. Edison jedenfalls hatte das Patent, tätigte damit gute Geschäfte,  
forschte weiter und machte 1880 eine recht interessante Entdeckung. Er 
hatte in einer seiner «Birnen» einen Draht eingeschmolzen und konnte in 
eingeschaltetem Zustand mit dem Elektroskop einen vom Glühfaden zur 
«Elektrode» fliessenden Strom nachweisen – den «Tanz der Elektronen». 

Auf dieser Erkenntnis basierte die rund zwanzig Jahre später (1904) von 
Fleming entwickelte Diode, eine erste «Röhre», kurz darauf entstand – durch 
Zufügen der «Gitter»-Elektrode – die «Triode» (De Forest, Von Lieben) 
als verstärkendes Element, das die Welt veränderte, weil sich deswegen 
der Rundfunk rasant in alle Himmelsrichtungen ausbreitete. Das Weiter-
entwickeln der Röhren war dann jahrelanges, unglaublich diffiziles Forschen 
der Laboratorien – zu Beginn vor allem darauf gerichtet, das für die Elektronen-
Emission der Kathode am besten geeignete Material zu finden. 

Man experimentierte alternativ zur beheizten Kathode auch mit dem 
«Glimmentladungs-Prinzip» (Gasentladung) – zwar mit beeindruckendem 
Erfolg (im NF-Bereich), aber diese Röhren arbeiteten nie stabil und so wurde 
das Projekt wieder beendet, während sich schnell schaltende «Glimmrelais» 
anderweitig sehr bewährten, wie der nachfolgende Bericht von Werner 
Schefer-Gujer zeigt. 

Historische Glühlampe, an der 
Edison den Effekt beobachtete

Fleming-Diode Triode von Lee de Forest (Audion)
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V or e�nem Jahrhundert stellte 
d�e Basler Glühlampenfabr�k 
versuchswe�se «Elektronen- 

und Ionenröhren» nach Vorgaben des 
an der Un�vers�tät Basel lehrenden 
Prof. Hans Z�ckendraht her. Es waren 
Rad�olampen (Tr�oden), welche �n kle�-
ner Stückzahl gefert�gt wurden und 
erstmals 1920 m�t der Typenbeze�ch-
nung ER1 �n der Verkauf gelangten. 
Wen�ge Jahre später kam es zu e�ner 
Neuordnung der �ünf Schwe�zer 
Glühlampenfabr�ken durch d�e F�rma 
Land�s & Gyr. Nach sukzess�ver Über-
nahme der me�st �n ��nanz�ellen 

Schw�er�gke�ten steckenden Fabr�ken 
wurden um 1925 d�e�en�gen m�t aus-
s�chtsre�cher Glühlampenprodukt�on 
zusammenge�ührt und d�e übr�gen 
st�llgelegt. Grund da�ür war der damals 
noch vorw�egend �ür Beleuchtungs-
zwecke bezogene Strom. Jede d�eser 
Installat�onen benöt�gte e�nen Elektr�-
z�tätszähler �ür d�e Stromverrechnung 
und Glühlampen �ür den Betr�eb; be�-
des verständl�cherwe�se von Land�s & 
Gyr. D�e Elektronenröhre h�ngegen 
passte nun aber n�cht mehr �ns Konzept 
der neu gegründeten «L�cht AG, Vere�-
n�gte Glühlampenfabr�ken».

Wachsender Bedarf an 
Elektronenröhren
Der Anstoss �ür e�n vermehrtes Inte-
resse an e�gener Entw�cklung und Pro-
dukt�on von Elektronenröhren kam 
von versch�edenen Se�ten. D�e W�rt-
schaftskr�se Anfang der 1930er-Jahre 
zwang d�e Unternehmen zu Invest�t�o-
nen �n neue, Wachstum versprechende 
Entw�cklungen. Immer deutl�cher 
begann s�ch auch das Ine�nandergre�-
fen elektromechan�scher und elektro-
n�scher Schaltelemente abzuze�chnen 
(Be�sp�el: Netzkommandoanlagen). 
Absehbar war demnach der vermehrte 

Die Kaltkathodenröhre als Glimmrelais | Ein Steuerstrom von wenigen Mikro-
ampère bewirkt im Glimmrelais die Einleitung eines Stromflusses von mehreren 
Milliampère. Im Jahr 1932 entwickelte C. Ingram bei Bell Telephon in den USA ein 
Glimmrelais für spezielle Schalt- und Zähloperationen in Telefonanlagen. Führend 
in der Weiterentwicklung, Produktion und Anwendung dieses Röhrentyps waren 
die Schweizer Firmen Cerberus und Elesta.

Der zigtausendfache 
Schaltverstärker
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Bild 1 Röhrenfertigung 

bei Cerberus um 1950.
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V or e�nem Jahrhundert stellte 
d�e Basler Glühlampenfabr�k 
versuchswe�se «Elektronen- 

und Ionenröhren» nach Vorgaben des 
an der Un�vers�tät Basel lehrenden 
Prof. Hans Z�ckendraht her. Es waren 
Rad�olampen (Tr�oden), welche �n kle�-
ner Stückzahl gefert�gt wurden und 
erstmals 1920 m�t der Typenbeze�ch-
nung ER1 �n der Verkauf gelangten. 
Wen�ge Jahre später kam es zu e�ner 
Neuordnung der �ünf Schwe�zer 
Glühlampenfabr�ken durch d�e F�rma 
Land�s & Gyr. Nach sukzess�ver Über-
nahme der me�st �n ��nanz�ellen 

Schw�er�gke�ten steckenden Fabr�ken 
wurden um 1925 d�e�en�gen m�t aus-
s�chtsre�cher Glühlampenprodukt�on 
zusammenge�ührt und d�e übr�gen 
st�llgelegt. Grund da�ür war der damals 
noch vorw�egend �ür Beleuchtungs-
zwecke bezogene Strom. Jede d�eser 
Installat�onen benöt�gte e�nen Elektr�-
z�tätszähler �ür d�e Stromverrechnung 
und Glühlampen �ür den Betr�eb; be�-
des verständl�cherwe�se von Land�s & 
Gyr. D�e Elektronenröhre h�ngegen 
passte nun aber n�cht mehr �ns Konzept 
der neu gegründeten «L�cht AG, Vere�-
n�gte Glühlampenfabr�ken».

Wachsender Bedarf an 
Elektronenröhren
Der Anstoss �ür e�n vermehrtes Inte-
resse an e�gener Entw�cklung und Pro-
dukt�on von Elektronenröhren kam 
von versch�edenen Se�ten. D�e W�rt-
schaftskr�se Anfang der 1930er-Jahre 
zwang d�e Unternehmen zu Invest�t�o-
nen �n neue, Wachstum versprechende 
Entw�cklungen. Immer deutl�cher 
begann s�ch auch das Ine�nandergre�-
fen elektromechan�scher und elektro-
n�scher Schaltelemente abzuze�chnen 
(Be�sp�el: Netzkommandoanlagen). 
Absehbar war demnach der vermehrte 

Die Kaltkathodenröhre als Glimmrelais | Ein Steuerstrom von wenigen Mikro-
ampère bewirkt im Glimmrelais die Einleitung eines Stromflusses von mehreren 
Milliampère. Im Jahr 1932 entwickelte C. Ingram bei Bell Telephon in den USA ein 
Glimmrelais für spezielle Schalt- und Zähloperationen in Telefonanlagen. Führend 
in der Weiterentwicklung, Produktion und Anwendung dieses Röhrentyps waren 
die Schweizer Firmen Cerberus und Elesta.

Der zigtausendfache 
Schaltverstärker
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bei Cerberus um 1950.
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V or e�nem Jahrhundert stellte 
d�e Basler Glühlampenfabr�k 
versuchswe�se «Elektronen- 

und Ionenröhren» nach Vorgaben des 
an der Un�vers�tät Basel lehrenden 
Prof. Hans Z�ckendraht her. Es waren 
Rad�olampen (Tr�oden), welche �n kle�-
ner Stückzahl gefert�gt wurden und 
erstmals 1920 m�t der Typenbeze�ch-
nung ER1 �n der Verkauf gelangten. 
Wen�ge Jahre später kam es zu e�ner 
Neuordnung der �ünf Schwe�zer 
Glühlampenfabr�ken durch d�e F�rma 
Land�s & Gyr. Nach sukzess�ver Über-
nahme der me�st �n ��nanz�ellen 

Schw�er�gke�ten steckenden Fabr�ken 
wurden um 1925 d�e�en�gen m�t aus-
s�chtsre�cher Glühlampenprodukt�on 
zusammenge�ührt und d�e übr�gen 
st�llgelegt. Grund da�ür war der damals 
noch vorw�egend �ür Beleuchtungs-
zwecke bezogene Strom. Jede d�eser 
Installat�onen benöt�gte e�nen Elektr�-
z�tätszähler �ür d�e Stromverrechnung 
und Glühlampen �ür den Betr�eb; be�-
des verständl�cherwe�se von Land�s & 
Gyr. D�e Elektronenröhre h�ngegen 
passte nun aber n�cht mehr �ns Konzept 
der neu gegründeten «L�cht AG, Vere�-
n�gte Glühlampenfabr�ken».

Wachsender Bedarf an 
Elektronenröhren
Der Anstoss �ür e�n vermehrtes Inte-
resse an e�gener Entw�cklung und Pro-
dukt�on von Elektronenröhren kam 
von versch�edenen Se�ten. D�e W�rt-
schaftskr�se Anfang der 1930er-Jahre 
zwang d�e Unternehmen zu Invest�t�o-
nen �n neue, Wachstum versprechende 
Entw�cklungen. Immer deutl�cher 
begann s�ch auch das Ine�nandergre�-
fen elektromechan�scher und elektro-
n�scher Schaltelemente abzuze�chnen 
(Be�sp�el: Netzkommandoanlagen). 
Absehbar war demnach der vermehrte 

Die Kaltkathodenröhre als Glimmrelais | Ein Steuerstrom von wenigen Mikro-
ampère bewirkt im Glimmrelais die Einleitung eines Stromflusses von mehreren 
Milliampère. Im Jahr 1932 entwickelte C. Ingram bei Bell Telephon in den USA ein 
Glimmrelais für spezielle Schalt- und Zähloperationen in Telefonanlagen. Führend 
in der Weiterentwicklung, Produktion und Anwendung dieses Röhrentyps waren 
die Schweizer Firmen Cerberus und Elesta.

Der zigtausendfache 
Schaltverstärker
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E�nsatz von Elektronenröhren n�cht 
nur �n der Hochfrequenztechn�k, son-
dern auch �m Steuer- und Le�stungs-
kre�s von Wechselstromanlagen. Im 
Bau von Mutatoren, e�nem spez�ellen 
Typ von Hochle�stungs-Quecks�lber-
dampf-Gle�chr�chterröhren, erlangte 
d�e F�rma Brown Bover� (BBC) schon �n 
den 1920er-Jahren e�ne �ührende Stel-
lung. 1936 erfolgte be� BBC, nun auch �n 
R�chtung Hochfrequenztechn�k, der 
volle E�nst�eg �ns Elektronenröhrenge-
schäft. An d�e zehn Schwe�zer F�rmen 
wagten d�esen Schr�tt und vertr�eben 
�hre Produkte �m In- und Ausland.

D�e ETH Zür�ch fe�erte 1930 �hr 
75-Jahr-Jub�läum. Dem Elektrotechn�-
schen Labor wurde damals e�n e�genes, 
von Prof. Franz Tank entw�ckeltes 
Hochfrequenzlabor angegl�edert. 
Begründet wurde es m�t der wachsen-
den Bedeutung der Rad�otechn�k. 
Nebst der prakt�schen E�n�ührung �n 
das Hochfrequenzgeb�et und das we�t-
verzwe�gte Geb�et der Elektronenröh-
ren war das Labor auch �ür d�e For-
schungsarbe�t der Schw�ngungslehre 
gedacht. Franz Tank vermochte n�cht 
wen�ge le�tende M�tarbe�ter und F�r-
mengründer �n �hrer Stud�enze�t �ür d�e 
Fachr�chtung Elektronenröhren zu 
bege�stern. D�e 1937 an der ETH 
gegründete Abte�lung �ür �ndustr�elle 
Forschung (AFIF) unter der Le�tung 
von Fr�tz F�scher trug e�n We�teres 
dazu be�.

Eigenschaften und Funktion 
des Glimmrelais
D�e Kaltkathodenröhre gehört zur 
Gruppe der Gasentladungsröhren. In 
�hrer Funkt�on als Gl�mmrela�s 
erlangte s�e �n Überwachungs- und 
Steuerungsanlagen �hre grösste Ver-
bre�tung. Qual�tätsmerkmale s�nd d�e 
lange Lebensdauer, e�ne hohe Stab�l�tät 
und der verlustfre�e Betr�eb �m unge-
schalteten Zustand. M�t ger�ngstem 
Steuerstrom lässt s�ch e�n Rela�s akt�-
v�eren (daher auch als Rela�sröhre 
beze�chnet) und das m�ttels e�nfachst 
konz�p�erter Schaltkre�se. 

E�ne Gl�mmlampe besteht aus e�ner 
m�t Edelgas ge�üllten Röhre, �n der s�ch 
zwe� planparallele Metallplatten �m 
Abstand e�n�ger M�ll�meter befinden. 
Legt man an d�ese über e�nen Begren-
zungsw�derstand e�ne kle�ne Gle�ch-
spannung an, pass�ert vorerst n�chts. 
Erhöht man d�ese Spannung b�s zu 
e�nem best�mmten Wert (Zündspan-

nung), beg�nnt plötzl�ch Strom zu 
fl�essen. D�eser Stromfluss erfolgt 
durch äussere E�nw�rkung (kosm�sche 
Strahlung, Rad�oakt�v�tät), welche e�n-
zelne Fremd- oder Zufallselektronen 
entstehen lässt. D�ese werden zur 
Anode h�n beschleun�gt und stossen 
unterwegs m�t neutralen Gasmolekü-
len zusammen.

Je nach Energ�e des Elektrons w�rd 
das Gasmolekül auf e�n energ�ere�che-
res N�veau gebracht (metastab�les 
Atom), wobe� e�n Te�l der Moleküle d�e 
Energ�e durch L�chtem�ss�on w�eder 
abg�bt (Photon). Oder es w�rd e�n Elek-
tron des gestossenen Gasmoleküls 
befre�t, woraus e�n pos�t�ves Ion und 
e�n zusätzl�ches Elektron entstehen. 
Jedes we�tere Elektron kann auf dem 
Weg zur Anode h�n we�tere Gasmole-
küle �on�s�eren; e�ne Elektronenlaw�ne 
entsteht. Übr�g ble�ben Photonen, 
metastab�le Atome und pos�t�ve Ionen, 
von denen e�n Te�l zur Kathode gelangt 
und dort zu we�teren Elektronenaus-
lösungen �ührt. D�ese b�lden �hrerse�ts 
Law�nen und d�ese w�eder Elektronen. 
Aus der Summe d�eser Effekte resul-
t�ert der Strom der Gl�mmentladung.

Nach e�ngele�teter Entladung s�nkt 
d�e Spannung be� sehr kle�nen Strömen 
(0,1   A b�s 1  mA); �m Bere�ch von 1 b�s 
50  mA bedeckt s�ch d�e ganze Katho-
denoberfläche m�t Gl�mml�cht, ohne 
dass d�e Spannung über den be�den 
Metallplatten anste�gt. D�eser Effekt 
der stab�len Brennspannung w�rd be� 
den Stab�l�satorröhren genutzt (B�ld  2, 
Kurve A). Be� noch grösserem Strom 
w�rd d�e Kathode durch den Aufprall 
der pos�t�ven Ionen so stark aufgehe�zt, 
dass s�e Glühelektronen em�tt�ert. E�ne 
we�tere Ste�gerung des Stroms �ührt 
erst zu e�nem Anst�eg, dann zum 
Zusammenbruch der Spannung; es ent-
steht e�n L�chtbogen, der zur Zerstö-
rung der Röhre �ühren kann. D�e 
Bogen entladung w�rd be�m Überspan-
nungsable�ter und be� der Hochstrom-
�mpulsröhre genutzt.

Be� der Steuerung der Röhre w�rd von 
e�ner Verkle�nerung der Zündspan-
nung be� vorhandenem kle�nen Fremd-
strom Gebrauch gemacht (B�ld  2, 
Kurve B). Durch d�ese E�nspr�tzung 
von Ladungsträgern schafft man d�e 
Bed�ngung, welche d�e Zündung der 
Hauptstrecke durch e�ne sonst ungenü-
gende Spannung ermögl�cht. D�e E�n-
spr�tzung des Steuerstromes erfolgt m�t 
e�ner separaten Starteranode m�t stark B
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Bild 3 Glimmrelaisröhre Typ ER 21A.

Bild 2 Kennlinie der Kaltkathodenröhre.

Bild 4 Ionisationsmelder F3.
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E�nsatz von Elektronenröhren n�cht 
nur �n der Hochfrequenztechn�k, son-
dern auch �m Steuer- und Le�stungs-
kre�s von Wechselstromanlagen. Im 
Bau von Mutatoren, e�nem spez�ellen 
Typ von Hochle�stungs-Quecks�lber-
dampf-Gle�chr�chterröhren, erlangte 
d�e F�rma Brown Bover� (BBC) schon �n 
den 1920er-Jahren e�ne �ührende Stel-
lung. 1936 erfolgte be� BBC, nun auch �n 
R�chtung Hochfrequenztechn�k, der 
volle E�nst�eg �ns Elektronenröhrenge-
schäft. An d�e zehn Schwe�zer F�rmen 
wagten d�esen Schr�tt und vertr�eben 
�hre Produkte �m In- und Ausland.

D�e ETH Zür�ch fe�erte 1930 �hr 
75-Jahr-Jub�läum. Dem Elektrotechn�-
schen Labor wurde damals e�n e�genes, 
von Prof. Franz Tank entw�ckeltes 
Hochfrequenzlabor angegl�edert. 
Begründet wurde es m�t der wachsen-
den Bedeutung der Rad�otechn�k. 
Nebst der prakt�schen E�n�ührung �n 
das Hochfrequenzgeb�et und das we�t-
verzwe�gte Geb�et der Elektronenröh-
ren war das Labor auch �ür d�e For-
schungsarbe�t der Schw�ngungslehre 
gedacht. Franz Tank vermochte n�cht 
wen�ge le�tende M�tarbe�ter und F�r-
mengründer �n �hrer Stud�enze�t �ür d�e 
Fachr�chtung Elektronenröhren zu 
bege�stern. D�e 1937 an der ETH 
gegründete Abte�lung �ür �ndustr�elle 
Forschung (AFIF) unter der Le�tung 
von Fr�tz F�scher trug e�n We�teres 
dazu be�.

Eigenschaften und Funktion 
des Glimmrelais
D�e Kaltkathodenröhre gehört zur 
Gruppe der Gasentladungsröhren. In 
�hrer Funkt�on als Gl�mmrela�s 
erlangte s�e �n Überwachungs- und 
Steuerungsanlagen �hre grösste Ver-
bre�tung. Qual�tätsmerkmale s�nd d�e 
lange Lebensdauer, e�ne hohe Stab�l�tät 
und der verlustfre�e Betr�eb �m unge-
schalteten Zustand. M�t ger�ngstem 
Steuerstrom lässt s�ch e�n Rela�s akt�-
v�eren (daher auch als Rela�sröhre 
beze�chnet) und das m�ttels e�nfachst 
konz�p�erter Schaltkre�se. 

E�ne Gl�mmlampe besteht aus e�ner 
m�t Edelgas ge�üllten Röhre, �n der s�ch 
zwe� planparallele Metallplatten �m 
Abstand e�n�ger M�ll�meter befinden. 
Legt man an d�ese über e�nen Begren-
zungsw�derstand e�ne kle�ne Gle�ch-
spannung an, pass�ert vorerst n�chts. 
Erhöht man d�ese Spannung b�s zu 
e�nem best�mmten Wert (Zündspan-

nung), beg�nnt plötzl�ch Strom zu 
fl�essen. D�eser Stromfluss erfolgt 
durch äussere E�nw�rkung (kosm�sche 
Strahlung, Rad�oakt�v�tät), welche e�n-
zelne Fremd- oder Zufallselektronen 
entstehen lässt. D�ese werden zur 
Anode h�n beschleun�gt und stossen 
unterwegs m�t neutralen Gasmolekü-
len zusammen.

Je nach Energ�e des Elektrons w�rd 
das Gasmolekül auf e�n energ�ere�che-
res N�veau gebracht (metastab�les 
Atom), wobe� e�n Te�l der Moleküle d�e 
Energ�e durch L�chtem�ss�on w�eder 
abg�bt (Photon). Oder es w�rd e�n Elek-
tron des gestossenen Gasmoleküls 
befre�t, woraus e�n pos�t�ves Ion und 
e�n zusätzl�ches Elektron entstehen. 
Jedes we�tere Elektron kann auf dem 
Weg zur Anode h�n we�tere Gasmole-
küle �on�s�eren; e�ne Elektronenlaw�ne 
entsteht. Übr�g ble�ben Photonen, 
metastab�le Atome und pos�t�ve Ionen, 
von denen e�n Te�l zur Kathode gelangt 
und dort zu we�teren Elektronenaus-
lösungen �ührt. D�ese b�lden �hrerse�ts 
Law�nen und d�ese w�eder Elektronen. 
Aus der Summe d�eser Effekte resul-
t�ert der Strom der Gl�mmentladung.

Nach e�ngele�teter Entladung s�nkt 
d�e Spannung be� sehr kle�nen Strömen 
(0,1   A b�s 1  mA); �m Bere�ch von 1 b�s 
50  mA bedeckt s�ch d�e ganze Katho-
denoberfläche m�t Gl�mml�cht, ohne 
dass d�e Spannung über den be�den 
Metallplatten anste�gt. D�eser Effekt 
der stab�len Brennspannung w�rd be� 
den Stab�l�satorröhren genutzt (B�ld  2, 
Kurve A). Be� noch grösserem Strom 
w�rd d�e Kathode durch den Aufprall 
der pos�t�ven Ionen so stark aufgehe�zt, 
dass s�e Glühelektronen em�tt�ert. E�ne 
we�tere Ste�gerung des Stroms �ührt 
erst zu e�nem Anst�eg, dann zum 
Zusammenbruch der Spannung; es ent-
steht e�n L�chtbogen, der zur Zerstö-
rung der Röhre �ühren kann. D�e 
Bogen entladung w�rd be�m Überspan-
nungsable�ter und be� der Hochstrom-
�mpulsröhre genutzt.

Be� der Steuerung der Röhre w�rd von 
e�ner Verkle�nerung der Zündspan-
nung be� vorhandenem kle�nen Fremd-
strom Gebrauch gemacht (B�ld  2, 
Kurve B). Durch d�ese E�nspr�tzung 
von Ladungsträgern schafft man d�e 
Bed�ngung, welche d�e Zündung der 
Hauptstrecke durch e�ne sonst ungenü-
gende Spannung ermögl�cht. D�e E�n-
spr�tzung des Steuerstromes erfolgt m�t 
e�ner separaten Starteranode m�t stark B
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Bild 3 Glimmrelaisröhre Typ ER 21A.

Bild 2 Kennlinie der Kaltkathodenröhre.
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E�nsatz von Elektronenröhren n�cht 
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schäft. An d�e zehn Schwe�zer F�rmen 
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verm�ndertem Abstand zur Kathode 
(B�ld  3). Unterbrechen lässt s�ch e�n 
e�nmal e�ngele�teter Stromfluss nur 
durch kurzze�t�ges Absenken der Ano-
denspannung unter d�e Brennspan-
nung. Be� gee�gneter Asymmetr�e der 
Elektroden result�ert be� Wechselspan-
nungsbetr�eb von Steuer- und Haupt-
strecke e�n Gle�chr�chtereffekt auf der 
Hauptstrecke. D�eser Röhrentyp 
ER21A von Elesta lässt s�ch m�t Gle�ch- 
und Wechselspannung betre�ben.

Cerberus AG
Dre� Phys�ker – Walter Jäger als Grün-
der, Ernst Me�l� als Techn�scher Le�ter 
und Hans Lutz von Gugelberg als Ent-
w�ckler von Kaltkathodenröhren – präg-
ten d�e Anfangsze�t von Cerberus (1941 
b�s 1953). D�e Bete�l�gung des Unterneh-
mens Elektrowatt s�cherte den finanz�-
ellen Rückhalt, erw�es s�ch doch d�e 
Herstellung e�nes Ion�sat�ons-Feuer-
melders als ausserordentl�ch schw�er�g.

Wohl gab es �n den 1920er-Jahren 
schon Ansätze �ür d�e Verwendung 
e�ner Ion�sat�onskammer zur Früher-
kennung von Rauch und Verbren-
nungsgasen. Deren Detekt�erung �n 
der Ion�sat�onskammer lässt s�ch m�t 
e�ner s�gn�fikanten Veränderung e�nes 
Höchstohm-W�derstandes vergle�-
chen. M�t e�ner kle�nen Menge rad�oak-
t�vem Rad�um w�rd d�e Luft �n der 
Kammer �on�s�ert. E�ne Spannung w�rd 
an d�e zwe� dar�n platz�erten Elektro-
den angelegt und �m entstehenden 
elektr�schen Feld kommt es zur Wande-
rung der �on�s�erten Luftmoleküle; der 
result�erende Stromf luss beträgt 
wen�ge Nanoampère. E�ndr�ngende 
Rauchte�lchen (Aerosole) lagern s�ch 
an d�esen Ionen ab und reduz�eren �hre 
Bewegl�chke�t und som�t auch den 
Stromfluss, was e�ner Erhöhung des 
W�derstandes gle�chkommt. 

Zwe� gle�chart�ge �n Re�he geschal-
tete Kammern – d�e e�ne offen, d�e 
andere geschlossen – l�egen an e�ner 
Spannungsquelle; be� gewöhnl�cher 
Umgebungsluft stellt s�ch über �hnen 
d�eselbe Spannung e�n. Ist d�e Luft m�t 
Verbrennungsgasen durchsetzt, ste�gt 
d�e Spannung über der offenen Kammer 
an und löst über d�e Starteranode e�nes 
�m Melder �ntegr�erten Gl�mmrela�s 
den Schaltvorgang aus. D�eses hoch-
empfindl�che Gl�mmrela�s m�t m�ll�o-
nenfacher Schaltverstärkung erforderte 
e�ne auf Sp�tzenqual�tät ausgelegte 
Röhrenprodukt�on (B�lder  1 und 4).

Bild 5 Messestand an der Muba 1953 mit dem Ionisationsmelder F3.

Bild 6 Neues Fabrikgebäude in Männedorf 1958.

Bild 7 Ein Grossteil der bei Cerberus entwickelten und produzierten Kaltkathodenröhren. B
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M�t dem 1946 lanc�erten F2-Feuer-
melder gab es d�e ersten ermut�genden 
Resultate. Der grosse Durchbruch 
brachte der erstmals 1951 an der Muba 
geze�gte Typ F3 (B�lder  4 und 5). 1958 
erfolgte der Umzug von Bad Ragaz nach 
Männedorf (B�ld  6). B�s 1979 war Ernst 
Me�l� der «Dreh- und Angelpunkt» von 
Cerberus; von deren An�ängen als Kle�n-
betr�eb b�s zum weltwe�t tät�gen Unter-
nehmen m�t knapp 2000 M�tarbe�tern. 
Rund �ünf M�ll�onen Ion�sat�onsmelder 
wurden �nsgesamt m�t dem Gl�mmrela�s 
bestückt; ab 1967 kamen erste Ser�en m�t 
Trans�storschaltungen zur Ausl�efe-
rung. Namhafte Kunden bevorzugten 
noch über mehrere Jahre we�terh�n d�e 
�hnen als äusserst zuverläss�g bekannte 
Gl�mmrela�s-Aus�ührung.

Cerberus stellte e�ne ganze Palette 
von Kaltkathodenröhren (B�ld  7) her. 
Von e�nfachen Gl�mmlampen und 
Überspannungsable�tern über mehrere 
Typen von Stab�l�satorröhren, Gl�mm-

rela�s, Zähl- und Z�ffernanze�geröhren 
b�s h�n zu Hochstrom�mpulsröhren. 
Anfang der 1980er-Jahre g�ngen d�e 
letzten Röhren �n Produkt�on. Heute �st 
Cerberus Te�l der Gruppe S�emens 
Bu�ld�ng Technolog�es AG.

Elesta AG
Nach Stud�enabschluss trat H.L. von 
Gugelberg 1947 �n d�e F�rma Cerberus 
e�n. Zu se�nen Aufgaben gehörte d�e 
We�terentw�cklung des �m Feuermel-
der verwendeten, hochempfindl�chen 
Gl�mmrela�s. E�ne Vert�efung der dar-
aus gewonnenen Kenntn�sse brachte 
�hm e�ne zwe��ähr�ge Tät�gke�t be� den 
Bell Laborator�es (New Jersey, USA). 
1950 kehrte er zurück zu Cerberus und 
war als Entw�cklungsle�ter erhebl�ch 
am Markterfolg des F3-Feuermelders 
bete�l�gt. Dre� Jahre später gründete er 
m�t se�nem Bruder Andreas d�e F�rma 
Elesta, welche 1954 d�e Produkt�on von 
elektr�schen Steuerapparaten auf-
nahm. An�ängl�ch noch m�t Cerbe-
rus-Röhren bestückt, kamen schon 
1956 Kaltkathodenröhren aus e�gener 
Produkt�on zum E�nsatz (B�ld  8).

Im Vordergrund stand d�e Entw�ck-
lung und Produkt�on von Steuerappara-
ten, deren Funkt�on m�t Kaltkathoden-
röhren techn�sch w�e kommerz�ell am 
vorte�lhaftesten zu erre�chen war. In 
e�gener Fabr�kat�on wurden auch sämt-
l�che �ür d�e Röhren und Schaltfunkt�-
onen passenden Rela�s hergestellt. 
Röhren und Rela�s sollten aber n�cht 
nur �n Elesta-Geräten Verwendung fin-
den. Durch d�e rasche Verbre�tung der 
Kaltkathodenröhre �n �ndustr�ellen 
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M�t dem 1946 lanc�erten F2-Feuer-
melder gab es d�e ersten ermut�genden 
Resultate. Der grosse Durchbruch 
brachte der erstmals 1951 an der Muba 
geze�gte Typ F3 (B�lder  4 und 5). 1958 
erfolgte der Umzug von Bad Ragaz nach 
Männedorf (B�ld  6). B�s 1979 war Ernst 
Me�l� der «Dreh- und Angelpunkt» von 
Cerberus; von deren An�ängen als Kle�n-
betr�eb b�s zum weltwe�t tät�gen Unter-
nehmen m�t knapp 2000 M�tarbe�tern. 
Rund �ünf M�ll�onen Ion�sat�onsmelder 
wurden �nsgesamt m�t dem Gl�mmrela�s 
bestückt; ab 1967 kamen erste Ser�en m�t 
Trans�storschaltungen zur Ausl�efe-
rung. Namhafte Kunden bevorzugten 
noch über mehrere Jahre we�terh�n d�e 
�hnen als äusserst zuverläss�g bekannte 
Gl�mmrela�s-Aus�ührung.

Cerberus stellte e�ne ganze Palette 
von Kaltkathodenröhren (B�ld  7) her. 
Von e�nfachen Gl�mmlampen und 
Überspannungsable�tern über mehrere 
Typen von Stab�l�satorröhren, Gl�mm-

rela�s, Zähl- und Z�ffernanze�geröhren 
b�s h�n zu Hochstrom�mpulsröhren. 
Anfang der 1980er-Jahre g�ngen d�e 
letzten Röhren �n Produkt�on. Heute �st 
Cerberus Te�l der Gruppe S�emens 
Bu�ld�ng Technolog�es AG.

Elesta AG
Nach Stud�enabschluss trat H.L. von 
Gugelberg 1947 �n d�e F�rma Cerberus 
e�n. Zu se�nen Aufgaben gehörte d�e 
We�terentw�cklung des �m Feuermel-
der verwendeten, hochempfindl�chen 
Gl�mmrela�s. E�ne Vert�efung der dar-
aus gewonnenen Kenntn�sse brachte 
�hm e�ne zwe��ähr�ge Tät�gke�t be� den 
Bell Laborator�es (New Jersey, USA). 
1950 kehrte er zurück zu Cerberus und 
war als Entw�cklungsle�ter erhebl�ch 
am Markterfolg des F3-Feuermelders 
bete�l�gt. Dre� Jahre später gründete er 
m�t se�nem Bruder Andreas d�e F�rma 
Elesta, welche 1954 d�e Produkt�on von 
elektr�schen Steuerapparaten auf-
nahm. An�ängl�ch noch m�t Cerbe-
rus-Röhren bestückt, kamen schon 
1956 Kaltkathodenröhren aus e�gener 
Produkt�on zum E�nsatz (B�ld  8).

Im Vordergrund stand d�e Entw�ck-
lung und Produkt�on von Steuerappara-
ten, deren Funkt�on m�t Kaltkathoden-
röhren techn�sch w�e kommerz�ell am 
vorte�lhaftesten zu erre�chen war. In 
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Un tube commutateur à gaz est un tube à cathode froide, 
c’est-à-dire un tube de décharge à gaz n’impliquant pas de 
préchauffage. Il a été conçu à des fins d’éclairage et appliqué 
en tant que stabilisateur de tension et tube relais. 

Un courant de commande de quelques microampères 
provoque le déclenchement d’un courant électrique de plu-
sieurs milliampères dans le tube commutateur à gaz. En 
1932, C. Ingram de Bell Telephon aux États-Unis, a conçu un 
tube commutateur à gaz spécialement adapté pour les opé-
rations de commutation et de comptage dans les installa-
tions téléphoniques. Les sociétés suisses Cerberus et Elesta 

ont été les leaders pour le développement, la production et 
l’application de ce type de tubes. Ils ont été appliqués, par 
exemple, dans des détecteurs ioniques capables de détecter 
la fumée et les gaz de combustion très rapidement. Le dé-
tecteur d’incendie F2, lancé en 1946 par Cerberus, a donné 
les premiers résultats encourageants. Le type F3, présenté 
pour la première fois à la Muba de 1951, a permis la commer-
cialisation. Un total d’environ 5 millions de détecteurs io-
niques a été équipé d’un tube commutateur à gaz et les pre-
mières séries avec circuit à transistors ont été commerciali-
sées à partir de 1967. NO

L’amplificateur de commutation de l’extrême
Le tube à cathode froide en tant que tube commutateur à gaz

R É S U M É

m�n�aturaus�ührung �ür d�rektes E�n-
löten zur Ver�ügung. D�e �n Kle�nser�en 
hergestellte Zählröhre EZ10 ze�chnete 
s�ch durch kle�ne Abmessungen und 
hohe Zählgeschw�nd�gke�t aus 
(B�ld  10). Funkt�onal vere�nt d�e Zähl-
röhre e�nen dekad�schen Zählkre�s, 

geb�ldet aus zehn e�nzelnen, entspre-
chend verschalteten Gl�mmrela�s. 
Auch d�ese Entw�cklung nahm �n den 
Bell-Laborator�es �hren Anfang. Zum 
Gerätesort�ment gehörten �n erster 
L�n�e d�e versch�edenen Ölfeuerungs-
automaten, dann d�e d�versen Ze�tre-
la�s �ür den Kurz- und Langze�tbere�ch, 
we�ter d�e Dämmerungsschalter 
(B�ld  11), L�chtstrahlsteuerungen und 
Kontaktschutzrela�s sow�e der m�t 
EZ10-Röhren bestückte Dekadenzäh-
ler.

B
ild

e
r:

 E
le

st
a 

A
G

Bild 10 Erstmals an der Muba 1957 ge-

zeigte Zählröhre.

Bild 11 An der Muba 1956 vorgestellter 

Dämmerungsschalter.

Der Unfalltod von Hans Lutz von 
Gugelberg 1961 traf Entw�cklung und 
Produkt�on �n gle�chem Masse. H�nzu 
kam d�e s�ch vermehrt abze�chnende 
Ablösung der Kaltkathodenröhren durch 
Halble�terelemente. Veränderte Bes�tz-
verhältn�sse und e�ne te�ls neue Ausr�ch-
tung �ührten zu Wachstum �n der Pro-
dukt�on elektron�scher Schalt apparate; 
rückläufig entw�ckelte s�ch ab M�tte der 
1960er-Jahre der Röhrenumsatz. Rund 
700 M�tarbe�ter betrug d�e Belegschaft 
be�m 20-Jahr-F�rmen�ub�läum und mehr 
als 20 Auslandvertretungen gehörten 
zum Vertr�ebsnetz. Um 1980 erfolgte d�e 
E�nstellung der Röhrenprodukt�on und 
1996 wurden d�e Akten der «alten 
Eles ta» geschlossen. Rela�s und Senso-
r�k finden s�ch auch w�eder �m Angebot 
der be�den Nachfolgefirmen.
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